
 
 
 
 
 
Hauswirtschaftliche Dienstleistungen der Spitex März 2020 
Gerontologisches Grundwissen integriert 
 

Hauswirtschaft ist mehr als Putzen, die hauswirtschaftlichen Mitarbeiterinnen der Spitex sind 
mehr als nur Reinigungskräfte. Für die Leiterin des Teams Hauswirtschaft und Qualitätsver-
antwortliche der Spitex AareGürbetal, Barbara Eggimann, ist klar: Hauswirtschaftliche Unter-
stützung hat eine wichtige betreuerische Seite und steht in der Rundumversorgung des Klien-
ten auf Augenhöhe mit der Pflege. 
 

Genau um diesen Aspekte zu vertiefen, 
absolvierte die Hauswirtschaftliche Be-
triebsleiterin von August 2017 bis August 
2019 am Careum in Aarau eine Weiterbil-
dung in praktischer Gerontologie und 
schloss diese mit Erfolg ab. In fünf Modu-
len wurden verschiedene Themenfelder 
bearbeitet und sowohl das Alter an und für 
sich, wie der Prozess des Alterns und die 
damit verbundenen Umstände einer ge-
naueren Betrachtung unterzogen. 
 
Praktische Gerontologie ist – wie es der 
Begriff eigentlich bereits erahnen lässt – in 
der täglichen Arbeit gut umsetzbar. So ha-
ben sie im Modul «Gerontologische Grund-
lagen», neben einem Blick in die demogra-
phische Zukunft, die meist negativ besetz-
ten Altersbilder analysiert und zu drehen 
versucht: Nicht die Defizite, die Verluste in 
den Vordergrund stellen, sondern sich auf 
die Förderung der Eigenständigkeit kon-
zentrieren. Der enge Kontakt zum Klienten 
prädestiniere die hauswirtschaftlichen Mit-
arbeiterinnen geradezu, vorhandene Res-
sourcen zu erkennen und sie in die Unter-
stützung zu integrieren, meint Barbara Eg-
gimann: «Unsere Mitarbeiterinnen verbrin-
gen viel Zeit mit dem Klienten und wenn es 
ihnen gelingt, dessen Lebensform ohne 
Bewertung anzunehmen, seine Sprache zu 
finden und zuzuhören, können auch ver-
borgene Ressourcen wahrgenommen und 
geweckt werden.» 
 
Stehen in der täglichen Arbeit der Spitex 
naturgemäss die Bedürfnisse des Klienten 
im Focus, wurde in einem weiteren Modul 
untersucht, wie die pflegenden Angehöri-
gen als wichtige Pfeiler des Systems bes-
ser einbezogen werden können: als wert-
volle Ressource einerseits, etwa als Wis-
sensträger zur Biographie, zu den Ge-
wohnheiten und Vorlieben des vielleicht 
dementen Klienten, andererseits aber auch  
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in Bezug auf ihre Entlastung. «Nach dem  
Befinden des Klienten erkundigen sich vie 
le Leute, aber nur wenige fragen zwi-
schendurch den pflegenden Angehörigen, 
wie es eigentlich ihm geht. Wir schulen 
unsere Mitarbeitenden, auch in diese Rich-
tung zu schauen, den Angehörigen etwas 
Luft zu verschaffen, für eine längere Pau-
se, einen Spaziergang etc.», unterstreicht 
Barbara Eggimann. «Seit 2019 bieten wir 
zudem unterstützende Dienstleistungen an 
– Mitarbeiterinnen können zu einem redu-
zierten Tarif spontan gebucht werden, bei-
spielsweise um einen Klienten zum Arzt zu 
begleiten oder sonst irgendwie zur Entlas-
tung der Angehörigen.» 
 
Im Modul «Case Management in der Al-
tersarbeit» wurde die Vernetzung mit inter-
nen und externen Partnern thematisiert, 
damit die Versorgung des Klienten in allen 
Teilen gewährleistet und der Rundum Blick 
geschärft werden kann. «Wir schauen 
schon bei der Bedarfsabklärung, wer was 
macht und wo es allenfalls Lücken gibt. 
Sehen wir pflegerischen Bedarf, vernetzen 
wir uns entsprechend mit der Pflege», er-
läutert Barbara Eggimann das Alleinstel-
lungsmerkmal der Spitex-Hauswirtschaft 
auf diesem Gebiet. «Es sind oft sehr viele 
Institutionen und Personen involviert, Sozi-
aldienste, Beistände, Krankenkassen, 
Freiwillige etc. und häufig fällt uns hier si-
tuationsbedingt die Rolle des Vernetzers 



zu. Deshalb sensibilisieren wir unsere Mit-
arbeitenden, allfällige Lücken im Netz 
rechtzeitig zu entdecken und uns zurück-
zumelden und wir klären mit den Betroffe-
nen dann ab, was von wem unternommen 
werden soll und kann.» 
 
Das Recht auf die eigene Lebensform im 
Spannungsfeld von Selbstbestimmung und 
Abwendung von Gefährdungen stand im 
Mittelpunkt eines weiteren Moduls. «Es gibt 
hier für uns immer wieder Gratwanderun-
gen: Einerseits sind unsere Klienten auto-
nome Persönlichkeiten und haben das 
Recht, so zu leben wie sie wollen, anderer-
seits fühlen wir uns auch verpflichtet, mög-
lichen Schaden abzuwenden und Gefahren 
zu erkennen. Was tun, wenn jemand immer 
auffällig viel Alkohol auf ihrem Einkaufszet-
tel stehen hat? Beschaffen wir ihm das 
einfach oder sollen wir das Thema mit ihm 
ansprechen? Was tun, wenn wir merken, 
dass es zu dubiosen Geldabhebungen 
kommt?» Fallen den Mitarbeitenden mögli-
che Gefährdungen auf, würden sie ihr ent-
sprechende Rückmeldungen geben, meint 
Barbara Eggimann. «Wir müssen unsere 
Ethik immer wieder definieren und uns po-
sitionieren. Manchmal geht es nicht ohne 
Regelungen.» 
 
Nach einem letzten Modul zum Sozialraum 
und den verschiedenen Wohnformen im 
Alter durfte Barbara Eggimann im August 
2019 ihr Zertifikat in praktischer Gerontolo-
gie entgegennehmen. Bereits während der 
Weiterbildung hatte sie ihre frisch gewon-
nenen Erkenntnisse jeweils laufend in die 
Praxis der Spitex AareGürbetal eingebracht 
und ihren Mitarbeitenden weitervermittelt, 
an Teamsitzungen und Schulungssequen-
zen. «Unsere Hauswirtschafterinnen sind 
stark auf diesem Gebiet. Sie haben einen 
geschärften Blick und achten auf die 
Rundumversorgung. Eigentlich ist es eine 
enorme Aufwertung ihrer Arbeit, wenn sie 
erleben, wie wichtig sie als Glied in der 
ganzen Betreuungskette sind.» Barbara 
Eggimann ist überzeugt: Setzt sich der 
Trend fort, dass die Menschen im hohen 
Alter immer länger im eigenen Haushalt 
bleiben, wird auch die Bedeutung der 

hauswirtschaftlichen Begleitung und Unter-
stützung weiter zunehmen. 
 
«Nicht zuletzt als Einstieg, fremde Hilfe zu 
akzeptieren. Je sorgsamer wir unsere Ar-
beit machen, je einfacher wird es für den 
Klienten, rechtzeitig weitere Dienstleistun-
gen anzufordern.» 


